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den Ligurern herrührenden Artefakte gehören der neolithischen Periode an;
 ein eigentümliches, bereits von Plinius erwähntes Landesprodukt war das
Ligurium, eine dem Bernstein ähnliche Masse. Die große, ligurische Völker
straße, ein Handelsweg ersten Ranges, welcher noch zur Bronzezeit bestand,
hörte erst mit dem Vordringen der Etrusker nach Norden auf.

Dr. Oslcar von Hovorka-Wien.

 517. A. Fiscliel: Über die Abstammung- des Menschen und die
 ältesten Menschenrassen. Sitzungsber. d. deutsch, naturw.-mediz.
Ver. f. Böhmen (Prag) 1903, Nr. 1 (51 S.).

Ausgehend von einer übersichtlichen Schilderung der wichtigsten fossilen
Menschenreste (Pithecanthropus, Neanderthal, Spy, Piette, Makovsky usw.)
wendet sich Fischei zur Besprechung der Ureinwohner Böhmens. Die Tat
sache, daß die ältesten uns bekannten Schädel zumeist Langschädel sind, die
Zahl der Kurzschädel in Europa jedoch nicht nur überwiegend, sondern auch
im steten Zunehmen begriffen ist, führt Fischei, welcher ein Gegner der
Unveränderlichkeit des Schädeltypus ist, zu dem Schlüsse, daß dieses fort
schreitende Überwiegen der einen Schädelform nicht auf Einwanderung kurz-
schädeliger Elemente, sondern auf eine langsam, aber stetig fortschreitende
Umwandlung des Schädeltypus zurückzuführen sei. Auch in Böhmen
herrschten ursprünglich Langschädel vor und wurden erst später allmählich
durch Kurzschädel verdrängt. Während die Gräber Böhmens aus dem
zehnten Jahrhundert 58,3 Proz. Langschädel aufweisen, beträgt der Prozent
 satz im zwölften und dreizehnten Jahrhundert nur noch 23,5 Proz. und heute
 nur 1 bis 2 Proz. Im gleichen Maße steigt das Verhältnis der Kurzschädel.
Aber auch diese Kurzschädel erfahren innerhalb ihrer Gruppe eine Umwand
lung; sie werden sowohl absolut, als auch relativ kürzer und niedriger, und
breiter. Ihr Längen-Breitenindex beträgt im Durchschnitte im zehnten Jahr
hundert 74,66, steigt bis Ende des elften Jahrhunderts auf 76,19, bis Ende
des dreizehnten Jahrhunderts auf 78,26; im sechzehnten Jahrhundert weist
 er schon 80,77 und in der neuesten Zeit sogar 83,19 auf. Es wächst dem
nach die Breite des Schädels auf Kosten seiner Länge. Da diese Breiten
zunahme des Schädels durchaus nicht auf Rassenkreuzungen zurückzuführen
ist, noch weniger jedoch auf Einwanderungen neuer (slavischer) brachy-
kephaler Elemente, gegen welche die geschichtlichen Tatsachen sprechen, so
ist der Grund hierfür in günstigen kulturellen und klimatischen Verhält
nissen zur Erhaltung der Kurzschädeligen, demnach in einer progressiven

 Umwandlung der Langschädel in Kurzschädel zu suchen. Unter dem
selben Gesichtspunkte sieht sich Fischei veranlaßt, anzunehmen, daß der
Mensch im Laufe seiner Entwickelung eine Periode eines förmlich para
diesischen Zustandes durchlaufen haben muß, welcher von dem Paradiese
der Schöpfuhgsmythen allerdings sehr verschieden war.

Dr. Oskar von Hovorka-Wien.

 518. E. Raseri: La popolazione israelitica in Italia. Atti d. Soc.
Rom. di Antrop. 1904, Yol. X, p. 82—93.

Während die Einwohnerzahl Italiens in den letzten 40 Jahren um über
sieben Millionen gestiegen ist, hat sich in demselben Zeiträume die Kopfzahl
der israelitischen Bevölkerung weder vermehrt noch vermindert. Sie beträgt
rund 36000 Köpfe. Die Juden wohnen hauptsächlich im Westen und im
Zentrum des Landes, und zwar vorwiegend in den stärker bevölkerten Orten.
 Das weibliche Geschlecht ist in der Überzahl vorhanden; die Anzahl der
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